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Der Lärm ist unerträglich''
Sanierung des Gebäudekomplexes in der Namslaustraße geplant

Peter Klingbeil beklagt die Lautstärke wegen der Bauarbeuiten in der Namslaustraße.

Tegel     -     Peter     Klingbeil
möchte sich mehrmals am Tag
so gern die Ohren zuhalten. So
laut ist es in seiner Straße. Er
steht  in  der  Namslaustraße
im  Abschnitt  zwischen  Ster-
krader und Neheimer Straße
und  hält  sein  Handy  in  die
Höhe.  ,,Wir sind  immer noch
etwa 100 Meter von der Bau-
stelle entfernt, und trotzdem
sind es schon über 90 Dezibel
- das ist die Lautstärke einer
Motorsäge. Und das haben wir
seit Wochen", stöhnt er.

Das     denkmalgeschützte
langgezogene -Gebäude,   das
die    gesamte    Straßenlänge
einnimmt,   ist  in   die   )ahre
gekommen   und   wird   der-
zeit grundsaniert - sehr zum
Leidwesen    der   Anwohner.
Der  Lärm  ist  wirklich  un-

erträglich   und   geht   schon
über Wochen``, sagt Klingbeil.
Bereits vor dem 5, Juni habe
es  fast täglich  über  mehrere
Stunden    diesen    extremen
Baulärm  gegeben.   Und   alle
hofften auf ein baldiges Ende.
Doch   die   Fassade   ist  noch
La.pge nicht fertig.

„Hier entstehen Büro- und
Lagerflächen    in    denkmal-

geschützten  Räumen  -  Höfe
am  Borsighafen,  Sterkrader
Straße 49-59", steht auf dem
Bauschild.  Doch  was  genau
geschieht dort - und vor al-
lem wie lange? Die RAZ fragte
nach,   und   die   zuständige
Stadträtin   Korinna  Stephan
(Grüne) antwortete: ,,Das Ge-
bäude, das Eigentum der Ver-
waltung  Berliner  Grundstü-
cke GmbH ist, wird aufgrund
seines  baulichen  Zustandes
saniert.    Insbesondere    er-
folgt eine  Sanierung der  Ge-
bäudehülle``,  erklärt  sie.  Die
Sanierung  erfolge   dabei   in
mehreren    Bauabschnitten.
„Wie lange die Sanierung ins-
gesamt dauern wird, kann die
Untere     Denkmalschutzbe-
hörde nicht beantworten, da
das  Objekt  nicht  durch  den
Bezirk saniert wird", sagt Ste-
phan und  fügt hinzu:  „Es  ist
aber davon auszugehen, dass
die  Sanierungsarbeiten noch
eine Zeit andauern werden."

Auch  wenn  das  Gebäude
zukünftig nur als Lagerfläche
dienen  werde,  sei  die  Sanie-
rung   aufgrund   erheblicher
Substanzschäden    erforder-
lich.  „Infolge  korrodierender

Bewehrungsstähle   sind   die
Spaltklinker   seit  )ahren-`  ab`=``
gängig,   und   die   verbauten
Stahlfenster   weisen   fortge-
schrittene korrosionsschäden
auf ``, ffigt Stephan hinzu.

Der extreme Lärm der ver-
gangenen  Monate  kam  von
der    Betonsanierung,    „Auf-
grund   korrodierender   Be-
wehrungsstäbe ist die Sanie-
rung der Fassade und  somit
die Entfernung der Spaltklin-
ker   erforderlich",   weiß   die
Stadträtin.   ,,Mit   den   Denk-
malbehörden  wurden  neue
Spaltklinkerplatten   bemus-
tert, um das bauzeitliche Er-
scheinungsbild zu erhalten.``

Der Abschnitt des  Gebäu-
des,  an  dem  zurzeit  gebaut
wird,   ist   noch   lange   nicht
wieder  hergestellt.  Darüber,
wann  die  Bauarbeiten  abge-
schlossen  sein  werden,  hat
die Stadträtin keine Kenntnis.
Allerdings wird danach noch
einiges auf die Anwohner zu-
kommen:  ,,Die  Planung sieht
die  Sanierung  des  gesamten
Objekts  innerhalb  von  meh-
reren   Bauabschnitten   vor`',
fügt   Korinna   Stephan   ab-
schließend hinzu.                Je


